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Das DudL
Anläßlich der neuesten Berliner Duellaffäre, bei der

ein früherer Offizier sein Leben gelaffen hat. wird aus
Lfiizier- lreisen der „Deutschen Reichs-Korrespondenz"
geschrieben:

In den alten Schießfländen in der Iungfernheide bei
Berlin, an dem lachenden Maimorgen dieses Donnerstags,
eistet eine langjährige Gesellschaftstrogödie: Zwei ehe¬
malige aktive Offiziere stehen einander mit der Pistole
ge enüber und der ältere von beiden. Herr v. Gaffron,
fällt im Feuer des zweiten Kugelwechsels. Sein Gegner
der Leutnant der Reserve v. Richthofen, ein Sohr , des
verdorbenen Staatssekretärs des Auswärtigen Anfis. hat
Genugtuung erhalten : Gaffron war es gewesen, der ihn
im öffentlichen Lokal absichtlich und mit Vorbedacht um
die Ohren geschlagen hatte.

Die Berliner Zeitungen bringen die Vorgeschichte des
traurigen Falles , die einen so. daß die Sympathie sich,
dem jungen „Rächer seiner Ehre " zuwendet, die anderen
so. daß die volle Entrüstung sich gegen ihn wendet. Zieht
man Huben und drüben jegliche Zutat ab, so ergcben sich
als zweifelsfrei nur folgende Tatsachen: Der junge Richt¬
hosen hatte von Gafiron ein Darlehen von 25 000 Mark
erhalten, das nach einigen Schwierigkeiten seine Vrüoer
dem Geber zurückerstatteren. Irgendwer muß dabei haben
verlauten lassen, daß es sich um eine Art Wuchergeschäft
gehandelt habe, und dieses Gerücht machte schnell die
Runde. Wahr konnte es nicht sein, denn sonst wäre
Gaffron doch nicht niehr als satisfaktionsfähig angesehen
werden. Ebensowenig kann Richthosen im Sinne des
rii,erlichen Kodex eine „Ehrlosigkeit" begangen haben, denn
der Zweikampf wurde doch schließlich genehmigt.

- Das alles sind Dinge, die vom Ehrenrat sehr
gründlich untersucht sein müssen, denn es handelt sich hier
nicht um emen übereilten Ziveilampf binnen 24 Stunden:
d'e Affäre spielt schon seit Jahr und Tag. hat auch schon
das Gericht beschäftigt. Man wird sich also wohl daraus
verlassen können, daß in diesem Fall nicht irgendein
moralisch Entgleister zur Pistole griff, um sich „gesund zu
schteszen. sondern daß eine Schicksalstragödie den Be¬
troffenen keinen anderen Ausweg zu lassen schien: den
Betroffenen, die beide vom Ehrenrat als Gentleman an
erkannt worden sein müssen, denn sie hatten ihre Offiziers-

en'chaft nicht verloren u.ld Richthosen übte zurzeit
sogar beim 2. Garde -Ulanenregiment.

? * rn v. Gaffron, den um 15 Jahre Alteren,
schließlich doch die Pistoce m die Sand drüute , das war
üao Gefühl, verfemt zu sein. Zuerst, weil man wirklich
geglaubt hatte, er habe ein schmutziges Geldge cĥ ft
gemacht; dann, weil er anfänglich dem Gegner, den er
«ur den Urheber des Klatsches hielt, die Satisfaktion ver¬weigerte.

^ heißt, von seinen Standesgenossen gemieden
und boykottiert zu werden, das weiß man in jedem
„Eruse, — bis zu dem des Arbeiters , der um Lohn
und Brot kommt, unstet und flüchtig wird , wenn die
„n ltdar,sehen Genossen es wollen. Weit schlimmer aber
Ä) n. "kn Stünden , für welche die Offiziersehre eine
Ŵ ue spielt. Hier wird der Verfemte nicht öffentlich in
ln^ uf erklart, aber alles weicht vor ihm zurück: erfindet
Nirgends Boden mehr, er tritt auf Moor . Alte Jugend-
oe anme lächeln verlegen, wenn sie zum Besuch aufvefordert
fr!l LEU' nnd entschuldigen sich. Einladungen , hie nian
Ti* er  f a^ea  aus : so im Falle Gaffron zur köilig-
u-u-n Parwrceiagd . Wer einen, be segnet. bleckt kurz
orher stehen und vertieft sich in Schaufensterauslagen,

gat man Dohne, so nimmt ein Regiment sie nicht auf.
«at man eine Frau , so wird sie bestenfalls so patronisiert.
““ sei man im Verein für entlassene Strafgefanaene.

ist es, was einen anständigen Menschen rasend
was ihm den Gedanken eingeben kann: besser den

U"ser Adel, unser Offizierkorps sind im Recht,
{tf™ ln  riffgem Schweigen von unlauteren
H ® “ zuruckziehen. Wird aber einmal ein Un-
lulmdlger verfemt, — dann ist die Tragödie unausbleiblich.

rm Falle Gaffron-Richthofen empfindet
all J Ä ^ ? er begelstertste Anhänger des Zweikampfes.
süKT Erschütternd. Selbst der Zeitungsleser hat das Ge-
nw* gebe etwas darum, könnte man das ungeschehen
u'acvenl Von neuem wird nun auch darauf gesonnen
DPrf,;? ' mrie  ein derartiger Zusammenprall in Zukunft zu

feu  Durch ein Verbot des Zweikampfes unter
Mrohung entehrender Strafe ? Das denkt man sich so
I, ar « ist doch keine Lösung. Denn dann wäre Herr
. Gaffron. der ohne Schuld Entwurzelte , eben einfach

i» ?/gangen und hätte den Gegner erschlagen, wie man es
m!.-" rzeiten,tat . Wenn es erst heißt: so oder so. ehrlos
sein TT ^ aUe' fZ bann hilft sich der, der im Rechte zu
/ ^ glaubt, mit dem Rechte der Faust.

Politiscke Kunctscbau.
Veutkckes R.eidi.

hden  Po Scheckverkehr im Reichspostgebiet hat
D -̂r^ anat April das Ergebnis gezeitigt, daß auf den

fflcheckkonten zum ersteninal an Gut - und Lastschriften
K UberL 1 Milliarde Mark gebucht worden sind, nämlich£  Millionen Mark Gutschriften und 1006 Millionen

Lastschriften. Auch die Zahl der K nto nhaber hat
v" Monat April allein um über 1000 zngenommen. so

ne jetzt auf über 55 M0 gestiegen ist.

Hachenburg, Freitag den 12 . Mai 1911

4- Während seiner Anwesenheit in Metz richtete der
Kaiser nach Abnahme der Parade über das 16. Armee¬
korps folgendes Telegramm an den Prinzregenten
Lmtpold von Bayern : „Es würde mir eine große Freude

Du gnädigst Dich damit einverstanden erklären
wolltest, daß ich der neuen, im Ausbau befindlichen Feste
„Oriiy ' Deinen erlauchten Namen verleihen dürfte. Für
da ; Armeekorps und besonders Deine schöne Brigade (die
be den bayerischen Regimenter in Metz) würde es eine
große Ehre sein lind große Begeisterung erwecken, sich
unter dem Schutz der „Feste Luitpold " zu fühlen." In
fff ein Antworttelegramm drückte Priuzregeut Luitpold
seine Genugtuung darüber aus , daß sich die Metzer
bayerische Brigade vor den Augen des Kaisers bewährt
bene,  und erklärte sich zugleich unter Dankesworten daniit
eir verstanden, daß die Feste „Orny " in Zukunft seinen
Namen tragen soll.

+ An der Stätte seiner Geburt , in Heidelberg, ist der
Deutsche Handelstag zusamniengetreten, um im Verlaufe
einer auf drei Tage berechneten Tagung das Jubiläum
seines 50jährigen Bestehens zu feiern. Neben dem Groß-
herzog von Baden und dem Prinzen Wilhelm von Sachsen-
Weimar -Eisenach werden an der Festsitzung am 13. d. M.
auch der Reichskanzler v. Bethmann Holliveg sowie ver¬
schiedene einzelstaatliche Minister teilnehmen.

Der Gedanke, die Interessenvertretungen von Handel
und Industrie zu sogeaannlen Handelslager : zuscnnrnen-
zufaffen, hatte bereits lange vor der Gründung de- ganz
Deutschland umfassenden Deutschen Handelstages seine
Verwirklichung gefunden; so in Preußen seit 1858 und in
Baden seit 1834. Im Jahre 1860 ivurde die Idee der
Gründung des allgemeinen Deutschen Handeltztage- ge¬
boren, am 13. Mai 1861 gelangt sie zuc Ausführung : im
schonen Heidelberg fand an d.esem Tage die Eröffnungs¬
sitzung und die Feststellung der Satzungen statt. Der
Deutsche Handelstag hat sich während seines halblmndert-
lahngen Bestehens als eine lebensfähige, lebenskräftige
Elnrlchtung erwiesen und auf Handel und Industrie viel¬
fach fördernd und befruchtend eingewirkt.

4- Mit der Frage des Kurierzwanges hatte sich infolge
eines konservativen Antrages die Kurpfuscherkomniisfion
des Reichstags zu beschäftigen. Nach die ein Anträge toll
eine Umfrage an die Vorstände der Ärztekammern ge-
ruolet werden, wie diese sich zu der Frage einer ärztlichen
Verpflichtung zur Krankenbehandlung in den Fällen stellen,
die nach § 3 den nichtapprobierten Kraukenbehandlern ver¬
boten sind, und welchen Ausweg aus . dieser widerspruchs¬
vollen Lage sie empfehlen können. In der Begründung

Antrag - wird ausgeführt , daß die Kommission auf
diese Wei e für die Arzte eine moralische Verpflichtung
schaffen solle: eine materielle Verpflicht,mg einzuführen,
sei nicht angängig. Im Verlaufe der Diskussion wurde
mancherlei für und mancherlei gegen den Antrag vor¬
gebracht. schließlich wurde er mit gröberer Mehrheit an¬
genommen. ^

+ Vor einiger Zeit wurde, wie erinnerlich, eine
Sirafexpedltion gegen den Stamm der Maka in Süd-
kcnnerun unternommen. Dabei machte man, wie jetzt erst
bekannt wird, die sehr bedeutsame Beobachtung, daß bei
den Maka die Menschenfresserei noch vollständig im
Schwange ist. Das Menschenfleisch bildet sogar ihre
Hauptnahrung , und zum Unterschied von anderen Stämmen
oecschonen sie auch ihre eigenen Toten nicht, sondern ver¬
zehren sie ohne Scheu. Von anderen Stämmen werden
Personen eingekauft, in Sklaverei gehalten, gemästet und
hieraus — nicht etwa unter besonderen Zeremonien — ge¬
schlachtet und verspeist. Nur denwohlhabenderenMitgliedern
bretet sich immer die Möglichkeit, über frisches Menschenfleisch
zu verfügen, die ärmeren müssen sich damit begnügen, das
Fleisch erschlagener Feinde zw verwenden. Der Person,
welche genügend Fett angesetzt hat, um zuni Schlachten
reff zu sein, wird an dem Tage, an dem sie fällig wird,
verkündet, daß sie jetzt sterben müsse. Der Betreffende
wird nun gleich ohne viele Umstände getötet und verzehrt.
Die Strafexpedition , die gegen den Stamm ins Werk
gesetzt wurde, hat ihre Wirkung nicht verfehlt. Jeder
Fall von Menschenfresserei, der zur Kenntnis der Kolonial-
behorden gelangt, wird mit dem Tode bestraft — ein
minder strenges Rechtsmittel würde wenig Eindruck macken.

+ Eine Steuerhinterziehungsaffäre , bei der es sich um
Millionen handelt, erregt zurzeit in der bayerischen Rhein¬
pfalz nicht geringes Aufsehen. Die Erben des verstorbenen
bayerischen Reichsrates Dr . Ritter o. Klemm sollen jetzt
eine Steuerstrafe von 3 600 000 Mark bezahlen. Dr.
o. Klemm, der in Ludwigshafen wohnte, hat durch elf
Ja re ein Vermögen von 4 Millionen , vorher durch neun
Jahre nur ein solches von 21/. Millionen versteuert,
während er von Rechts wegen durch elf Jahre 40 Millionen
und vorher 32 Millionen hätte versteuern .müssen. Ein
Finanzdire tor der pfälzischen Kreisregierung wurde von
München aus mit der nähern Untersuchung der An¬
gelegenheit beauftragt.

Türkei.
X Infolge eines Konflikts , zu dem politische Gegensätz¬

lichkeit den ersten Anlaß gab, wurde in Monastir ein
Oberst eutnant von einem Major erschösse».

Der Mordtat liegt folgender Vorfall zugrunde : Der

die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 3 . 5v (Xfil *Ct*
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 30 Pfg . J f ö

Maror, der albanestjcver Herkunft rjt, zerritz in einem
Cafehause ostentativ eine türkische Zeitung . Zwischen ihm
und dem Oberstleutnant entstand dann ein Wortwechsel.
In der Nacht laueste der Major dem Oberstleutnant auf,
feuerte auf ihn und verwundete ihn tödlich.

stlarokko.
X Nach Meldungen aus Fes wurden die Beni Mtir

vor einigen Tagen bei einem Angriff auf die Stadt mit
großen Verlusten zurückgeschlagen. Sie ließen 8« Tote
zurück, während die Verteidiger der Stadt etwa 30 Mann
verloren.

Auch die Beni Uarain haben sich angriffslustig
gezeigt; fte unternahmen einen Angriff auf das französische
Lager in Merada , der aber ebenfalls mißlang. Bei diesem
Überfall wurde ein Leutnant leicht verletzt. Man fürchtet,
daß Angriffe dieser Art sich wiederholen werden,

fflicxiko.
X Die Rebellen machten nach der Einnahme von Juarez

zahlreiche Gefangene. Weitere Nachrichten besagen, daß
der Kommandant von Juarez Navarro nicht mit den
Bundestruppen geflohen ist, sondern an der Kaserne den
letzten Widerstand leistete. Er hißte die weiße Flagge,
nachdem Madero sein Hauptquartier in Juarez anf-
geschlagen hatte, und ergab sich mit seinem Stab dem
Obersten Garibaldi . Die Zahl der auf beiden Seiten in
"En dreitägigen Kämpfen um Juarez Gefallenen wird auf
acht, die Zahl der Verwundeten auf 160 geschätzt.
Hus Jn-  und Ausland.

Berlin » li Mai. Dem Reichstage ging ein vom
Bundesrat genehmigtes internationales Übereinkommenüber
die Hilfsleistung und Bergung in Seenot, resp. über die
Smaffung einheitlicher Rechtsnormen auf dem Gebiete des
privaten Seerechts zur Beschlußfaffung zu.

Straffburg i. Elfi , 11. Mai. Der Statthalter Graf
v .Wedel veröffentlichte eine amtliche Kundgebung, worin er
nucteilt, dah der Kaiser ihm seine besondere Befriedigung
über seine glanzende Aufnahme in den Reichslanden aus-gefprochen habe.

Petersburg , 11. Mai. Die Reichsduma bat einen Kredit
m Hohe von mer Pillllonen Rubel zum Zwecke der Be¬
kämpfung der Cholera und der Pest bewilligt.

Kiew, 11. Mai. Eine Anordnung des General-
gouverneurs verbietet unter Androhung einer Geldstrafe von
500 Rubel bezw. einer  dreimonatigen Haftstrafe aus anderen
Gouoerneinents kommende polnische religiöse Prozessionen,
sowie uoerhauvt Prozessionen, die von der katholischen Kirchenicht vorgesehen sind.

Teneriffa, 11 Mai . Die öffentliche Meinung ist hier
w- fi' ccgt über den von der Regierung der Kammer in
Madrid unterbreiteten Vorschlag, den kanarischen Archivei
s" zwei Piovliizen zu teilen. Junge Republikaner erstürmten
d.e Redart,on einer regierungsfreundlichenZeitung und ver-
übten auch sonst allerhand Ausschreitungen.

»iewyork, 11. Mai. Wie ein Telegramm aus San Juan
del Sur meldet, yat E'trada laut einer zu Granada ge.

Präsidentschaft von Nicaragua
zugunsten des VizepräsidentenDiaz verzichtet.

-rbleknung äes reickslänciifcken
Verfassungsentwurfs.

Soll die elsaß-lothringische Verfassungsrevisionwirklich
wie das berühmte Hornberger Schießen ausgehen? Bei¬
nahe sieht es so aus , — denn die Reichstagskommission
hat den Berfassungsentwurf für Elsaß -Lothringen ab-
gelehnt . Indessen stellt dieser Beschluß noch keine end-
gü p>ge Entscyeidung dar. Er wird von den reform-
freundlichen Parteien angefochten werden, weil bei den
Endabstimniungen allerlei Mißverständnisse und Versehen
unlergelaufen sind. Es sind Verhandlungen im Gange,
um zu versuchen, ob das oorgekommene Versehen noch
in der Kommission wieder gufi gemacht werden kann.

Offiziös wird zur Erläuterung der Abstimmung be-
merlfi: Ter für die Reichsregierung entscheidende§ 6 der
Borlage über die Btldung der Ersten Kammer ist in einer
den Wünschen der Verbündeten Regierungen durchaus ent¬
brechenden Form mit 16 Stimmen angenommen worden
Der von freikonservativer Seite beantragte Religions!
Paragraph hat gleichfalls die Mehrheit gefunden. Nur
der Sprachenparagraph , welcher eine gesetzliche Festleauna
des gegenwärtigen Rechtszustandes enthält und von frei-
konservativer Seite beantragt worden mar, ist it
Stimmengleichheit bei elnigen Stimmmtbalüm ? ge¬fallen.
m cflsücinn von dem Vorsitzenden oorgeschlage: en
Gesanitabitimmung ist da- Verfastüngsgejetz ii.it 13 g.gen
12 ŝtimmen im Ganzen abgelehnt worden, da nunmehr
die Freikonservativen wegen Ablehnung des Sprachen¬
paragraphen gegen das Ge etz stinimten. Eine aus chmg-
ke en e oe-e.nu vermöge die Regierung der Abstunmung
nicyl beczumeiien. _____ _ ____

f)of- und perfonalnacbrtcbten.
begannen aus Befehl des

Kaisers die dresiahrigen Scstvorstellungeii. Na ., Rücktedr
au- acr ersten Vonletim-g am 11. ix Al. ins Schloß wurde

üen üeietntsten Wiesbadener Gelang vereineneine Serenade dargevracht. ÖWCieuien



* Der durck die Versetzung deS Gesandten v. Hart-
Hausen nach Peking freigewordene Posten des Kaiserlichen
Ministerresidenten in La Paz (Bolivien) ist dem bisherigen
Kaiserlichen Generalkonsul in Buenos Aires, v. Sonden,
unter gleichzeitiger Verleihung des Gesandtentitels über¬
tragen worden.

* Nach Meldungen aus Rom. die Londoner Blätter ver¬
öffentlichen, ist man im Vatikan sehr über das Befinden des
Papstes beunruhigt. Der Papst hat die frühere Energie
und Elastizität verloren und finkt zusehends zusammen. Die
Arterienverkalkung ist akut geworden, und er leidet sehr
schwer an Gicht. Seinen Ärzten jedoch bereitet der Zustand
des Herzens am meisten Sorge.

* Wie auS Petersburg gemeldet wird, ist der rusfische Bot¬
schafter in Washington, Baron Rosen , zum temporären
Verweser des russischen Ministeriums des Nutzern ernannt
worden. _

W Deutscher Reichstag.
(172. Sitzung.) CB.  Berlin . 11. Mai.

Die Beratung des Reichsverficherungsgesetzes in zweiter
Lesung wird fortgesetzt. Der Sitzung wohnen am Bundes¬
ratstische Staatssekretär Dr. Delbrück und Ministerialdirektor
Caspar bei. Es stehen jetzt die Abschnitte über

Kassenorgane und Kassenangestellte
zur Diskusfion. Der Abschnitt üoer die Zusammensetzung
der Orts - und Landkrankenkasien wird zusammengefatzt. Es
find das die §§ 339 bis 350, wovon § 339 schon gestern er¬
ledigt wurde. 8 340 regelt die Wahl des Kassen-
vorstandes. Die Wahl erfolgt durch die Vorstands¬
mitglieder, und zwar durch gesonderte Abstimmung der
beiden Gruppen im Vorstand, die Vertreter der Arbeitgeber
und der Versicherten. Gewählt ist, wer die Mehrheit
der Stimmen in jeder der beiden Gruppen erhält. Kommt
diese Mehrheit nicht zustande, und auch nicht in einer
zweiten Sitzung, so bestellt das Versicherungsamt einen Ver¬
treter und das Oberversicherungsamt entscheidet auf Be¬
schwerde endgültig. Ein Arbeitgeber darf nur dann als Ver¬
treter bestellt werden, wenn die Mehrheit der Gruppe der
Arbeitnehmer keinen Einspruch erhebt, und umgekehrt. Bei
der Landkrankenkafle wählt die Vertretung des Gemeinde-
vcrbandes den Vorsitzenden und die anderen Mitglieder des
Vorstandes zu einem Drittel aus den Arbeitgebern, zu zwei
Dritieln aus den Versicherten.

In 8 412 wird die Drittelung der Beiträge vorgesehen,
die die Kommission bekanntlich entgegen der im Regierungs¬
entwurf vorgeschlagenen Halbierung beibehalten hat.

Die Sozialdemokraten beantragen statt der Kommissions-
beschlüfie bei Orts - und Landkrankenkaffendurchweg die
Wahl des Vorsitzenden durch die Vorstandsmitglieder und
zwar in gemeinsamer Abstimmung der Vertreter der Arbeit¬
geber und der Versicherten. Die Polen beantragen, die
Landkrankenkaffen durchweg mit den Ortskrankenkassen gleich
zu behandeln. Den gleichen Antrag stellt die Volkspartei,
die die Vorstandswahl, übereinstimmend mit dem Anträge
der Sozialdemokraten, in der bisherigen Weise, also durch
gemeinsame Abstimmung der beiden Gruppen im Vorstand,
bcibehalten will.

Abg. Graf Weslarn (kons.): Die sozialdemokratische Macht¬
stellung beruht auf ihrer politischen und gewerkschaftlichen
Organisation und auf den Krankenkaffen. Die ersten beiden
kann man ihnen nicht verdenken, aber der Mißbrauch der
Krankenkaffen zu parteipolitischen Zwecken mutz beseitigt
werden, und das ist der Zweck der vorliegenden Be¬
stimmung. Die bekannten Düffeldorfer Verträge , die
der Zentraloerband der sozialdemokratischen Kranken-
kaffen mit dem Verband der Bureauangestellten abgesckloffen
hat. stellen u. a. fest, daß ein Angestellter nicht gekündigt
werden kann, wenn er wegen politischer oder religiöser Ver¬
brechen und Vergehen bestraft ist. Dazu gehören die Ver¬
brechen des Hochverrats und des Landesverrats , der
Majestätsbeleidigung, der verbrecherischen Beeinflussung der
Wahlfreiheit (Unruhe b. d. Soz.), der Widerstand gegen die
Staatsgewalt , die Gotteslästerung usw. Wegen aller dieser
Taten hat nach diesen Verträgen die Kaffe kein Kündigungs-
rccht. (Lebh. Hört, hört!) In der Komniission ist behauptet
worden, daß nur wenig Verträge in dieser Art abgeschloffen
seien. Eine kurze Stichprobe des Reichsamts des Innern
hat genügt, um aus 17 Regierungsbezirken 750 derartige
Verträge vorgelegt zu erhalten. (Hört, hört ! rechts.) Auf
Grund dieser ganz ungeheuerlichenVertragssormulare sind
unfähige Beamte nur deshalb in die Kaffen hineingekommen,
weil sie aus dem Gebiet der politischen oder gewerkschaft¬
lichen Bewegung sich Verdienste um die Sozialdemokratie er¬
worben baden. (Lebh. Zu>>. rechts. Widerspruchb. d. Soz .)

Weiter erhebe ich den Borwurf gegen die KcankenkaNen. datz
sie ihre Angestellten zu sozialdc-mokratischen Agitationen
mißbrauchen. (Sehr richtig! rechts, Widerspruch bei den
Sozialdemokraten.) Der Abg. Hoch hat die Verantwortung
für die Verträge aus die Aufsichisbcbörde abzuschieden ge¬
sucht. Schlimm genug, wenn die Behörden nicht die Augen
offen behalten. Ilm so mehr sind wir gezwungen, hier gesetz¬
geberisch oorzugehen. (Sehr richtig! rechts.) Durch die Auf¬
stellung dicier Formula e bot die Sozialdemokratie in
zynischer, frivoler Weise dokumentiert, duß ihr Gesetz und
Recht egal ist. sie bat in zynischer und srivoler Weise dem
Gesetz ins Gesicht geschlagen.

Ungeheurer Lärm im Hanfs
entsteht bei den letzten Worten des Redners. Von rechts
erschallt Beifall, von den Sozialdemokraten zahlreiche
Zwischenrufe, Man hört den Ausdruck: „Unerhörte Frech¬
heit!" Abg. Ledebour ruft: Sie bellen wie ein Hund.
Abg. Metzger : Frecher Junker ! Präsident Graf Schwerin
ruft den Abg. Ledebour zur Ordnung . Abg. Ledebour:
Wegen welchen Zwischenrufes, ich habe mehrere gemacht.
Präsindent Graf Schwerin : Wegen des Zwischenrufes„Sie
bellen wie ein Hund". Abg. Ledebour : Jawohl , er bellt
wie ein Polizeihund.

Präsident Graf Schwerin ruft auch den Abg. Metzger
zur Ordnung.

Abg. Gras Westarp (kons.) (fortfahrend): D ir haben etc
nicht gestört, als Sic von Liier Epidemie der Mundsperie
und von Wanzentakti! sp äten . Wir wollen festhalteu an
der Reinlichkeit und Säudc .ieit des öffentlichen Lebens
(Lebhafter Beifall rechts. Lachen bei den Sozialdemokraten),
an dem Grundsatz, daß nur unbescholtene und unbestrafte
Personen öffentliche Ämter haben können (Zuruf bei den
Sozialdemokraten: -Sammerstein!). daß die öffentlichen Gelder
nur zu öffentlichen Zwecken verwendet werden, zu denen sie
gezahlt und von Gesetzes wegen bestimmt sind.

Abg. Briihne (Soz .) ruft : Das ist eine gemeine Be¬
schuldigung. Präsident Gras Schwerin ruft den Abg. Brühne
zur Ordnung.

Abg. Graf Westarp (fortfahrend): Diesen Grundsätzen
bat die Sozialdemokratie in ihren Verträgen ins Gesicht ge¬
schlagen. Hoffentlich reichen die Kommissionsoorschläge aus.
uin diese Mißbräuche zu beseitigen.

Abg. Eichhorn (Soz .): Die Partei der Kali-Schmier¬
gelder, des Brotwuchers spricht hier von Reinlichkeit! Ihr
Redner bringt Verdächtigungen vor und verschanzt sich
hinter der elenden Phrase, daß der Reichstag nickt das
Forum sei, dies zu beweisen. Mit der politischen und ge¬
werkschaftlichenOrganisation der A.rbeiter haben die Kranken¬
kassen gar nichts zu tun. (Gelächter.) Tie sozialdemo¬
kratischen Arbeiter mühten koinplette Esel sein, auf eigene
Kandidaten zu verzichten. Einzelne Mißbräuche bestreiten
wir nicht, aber kehren Sie doch vor Ihrer eigenen Tür , bei
den Landratsämtcrn . Die Voreingenommenheit des Grafen
Weffarp macht ihn ungeeignet für sein Amt als Oberver¬
waltungsgerichtsrat . Wollten wir dieselben perfiden Mittel
gebrauchen wie die schmierigen Elemente vom Reichsverband,
was könnten wir für .Material sammeln gegen bürgerliche
Verwaltungen. Erst unsere Parteigenossen haben die
Lotterwirtschaft in den Kassen beseitigt. Sie waren die
sozialdemokratischenDernburgs , die Ordnung schafften.
Der Redner spricht von frivolen Reichsverbandslügen, die
sich Graf Westarp zu eigen geniacht habe, und im Anschluß
daran von der perverien Moral der preußischen Junker.
Wenn Sie klug sind, nehmen Sie noch in letzter Stunde
unsere Anträge an, sonst ivird das Verderben Sie erreichen.
(Stürmischer Beifall der Soz .)

Vizepräsident Schul«» teilt mit. daß drei Anträge aus
namentliche Abstimmung eingegangeu sind, und ruft den
Abg. Eichhorn wegen einer Äußerung über „perverse Junker-
moral" zur Ordnung.

Staatssekretär Dr . Delbrück: Die Rcgierungsvorschläge
sind in der Kommission nicht unerheblich geändert worden,
tz' it Einzelfällen für und wider ist die Frage
i . it zu lösen, hier im Reichstag nicht. Unsere Vor-
scytäge sind ausgebaut auf der Gesamtentwicklung
des Krankenkassenwesens, auf den allgemeinen Grundsätzen
für die Selbstverwaltung öffentlicher Organe. Die Zentra .i-
sation hat die Kaffen zu einer Macht geschaffen, die zweifellos
mißbraucht werden lann. Die Zeiten und Verhältnisse, unter
denen die Selbstverwaltung der Kassen geschaffen wurden,
haben sich total verändert. Die politische und religiöse Be¬
tätigung außerhalb der Dienstgeschüfte soll nicht beschränkt
werden. Der Staatssekretär erklärt sich bereit, die Kom-
missionsfassung bei den Verbündeten Regieiungen zu ver¬
treten.

Abg. Manz (Vp.): Wir halten an dem bisherigen System
seit. Redner empfiehlt leinen Eintrag.

Ministerialdirektor Caspar : Die Grundsätze des zußEichhorn sind nicht vereinbar nrit denjenigen aller
sozialdemokratischen Kaffenbeamten.

Abg. Becker-Arnsberg (Z.): Meine politischen Freund
stimmen gegen die Halbierung der Beiträge. *

Gegen 7 Uhr vertagt das Haus die Weiterberatung**
morgen Freitag. _

preußifeber Landtag.
Hbgcordnetcnhaus.

(72. Sitzung.) /?s. Berlin . 11. ^
Der erste Gegenstand der heutigen Tagesordnuna J

Antrag des Abg. Dr . Nnreniinrsi (rrf \ fit>tr»ffpnhDr . Varenhorst (rrf.), betreffend
Förderung der Bienenzucht

fand überall im Hause sympathisches Echo. Der Antvschlägt insbesondere vor, daß die Eisenbahn- und
bösckiungen im Interesse der Bienenzüchtung bepffn^
würden. In der Debatte wurde auf die volkserziebljL
Wirkung der Bienenzucht hingewiesen und der gegenwärtig
Rückgang beklagt, ferner wurde Schutz des Naturhon«
gegen die Fälschungen und Bekämpfung der Bienenvest w«
langt. Geheimrat Thomsen erkannte die gegenwärti«
mißliche Lage der Bienenzucht an : es sollen höhere sM
zu ihrer Förderung aufgewendet werden. Ein Gesetzentŵ—
gegen die Bienenfäule ist zurzeit in Vorbereitung und n>U
voraussichtlich im Herbst dem Hause zugehen. Zunr Schi™
des Naturhonigs hielt der Negierungsvertreter nur besonder«
Bestimmungen im Nahrungsmittelgesetz für nötig. D«
Antrag wurde dann fast einstimmig angenommen.

Hierauf wurde der Antrag Lieber (natl.), betreffen
Revision des Geoührentarifs für die Katasterämter, berate:
Tie Revision soll zugunsten der kleinen und mi!tl°rd
Grundbesitzer erfolgen. Nachdem Generaldirektor HeinA
mitgeteilt hatte, daß der Forderung schon seitens des Finanz.
MinisteriumsRechnung getragen worden sei. ging der AnstMan die Budgetkominission.

Der folgende Antrag des Abg. v. Blanckenburg(tont
betraf die Dienstaufwandskosten der DistriktskommUaix
Ein in Verbindung damit beraiener Antrag Aron,
sobn (Vp.) verlangte die Anstellung besoldeter Bureau
assistenten bei den Dislrirtsämtern und Entschädigung Set
Distriktskommissare für die Dienstaufwandskosten. ferner
Einführung besonderer Titel im nächsten Etat für die Dienst,
aufwandskosten. Nach kurzer Debatte wurde der AntrM
v, Blanckenburg angenommen. Der zweite Teil des volk-
parteilichen Antrags war dadurch erledigt der dritte wurdr
abgelehnt, der erste an die Budgetkommission überwissen.

Es folgt der Bericht der Kommission über die Üluä«
führungsbestimmungen zu den Vorschriften über die Reis«
kostentagegelder der Beamten, die nach eingehender Debatte
angenommen wurden. E-- wird dann mitgeteilt, daß nadi
dem festgesetzten Programm die Psingstferien mit dem 1.Juni
beginnen könnten. Das Haus vertagt sich auf Freitoz
11 Uhr.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 13 . Mai.

Sonnenaufgang 4" !I Monduntergang
Sonnenuntergang 7" !! Mondaufgang

1717 Kaiserin Maria Theresia in Wien geb. — 1792 PaH
Pius ' IX. in Sinegaglia geb. — 1840 Französischer Schriftstella
Älphonse Daudet in Nimes geb. — 1842 Englischer KompomD
Arthur Sullivan in London geb. — 1871 Französischer KompouH
Fran - ois Auber in Paris gest.
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□ Flieder . Im deutschen Bauernhof war der Flieder bl)
zur Mitte des 17. Jahrhunderts ein Fremdling. Aus ferne»,
Landen kam er zu uns und. zunächst ein seltener Gast, ist tt
allmählich zu einem Hausgenoffen geworden. Selbst bei
Städter , der nicht in den dichten Schatten des schönen
Laubes feinen Bienenstock stellen kann, möchte den Lenr.
nicht gelten lassen, wenn die duftende Blütenpyramide »tÄ
seinen Tisch zierte. Es ist eine derbe Schönheit, die uns der
Strauch oietet. Sie hat die Gediegenheit dcs BauerntumIDLl
in sich. Der zarte Dust und die raube:Haft stille Weihe de)
Maiglöckchens fehlt ihr ebenso ivie die hoheitsvolle (Mafien*
heit der Lilie und der üppige Prunk der Rose. Flieder-
so hat inan das Wort deuten mögen — ist der Baum, der
schnell entflieht. Seine Blüten drängen über Nacht aus d«
knospigen Hülle, und nach kurzem, freudengebeudem Sei»
hebt ein lecker Windstoß die Blütenkronen aus ihren Trichters
J »i 17. Jahrhundert hießen die Bauern unsern Flieder gei
„Huck auf die Magd". Da dachte die ' helläugige PbanllHan das Spiel der Kleinen, die Biunrenkrone in Blumeich
Midien au kleinen Kränzen und Kreuzen , und wenn dl
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T
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V
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6$ lebe die Kunst.
Humoristischer Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

21) Nachdruck verboten.

,uno giauven zu erreichen, was Hertha mißlang ?" —
Ja . das glaube ich!' — . Da bin ich auf ihre Mittel
lefpannt * — . Die einfachsten und doch die stärksten der
Velt.'

Ah,« — .Die überzeugenden Gründe eines gesunden
Nenschenoerstandes. Zum Eingänge eine Frage : Lieben
Sie die Kunst?' - . Gewiß !' - . Dann dürfen Sie die-
elbe nicht mißhandeln helfen. Das aber ist des
Dilettantismus Tagewerk.'

.Widerlegung ihres ersten Grundes : Wenn der
Dilettantismus hilft, aus tausend Unberufenen einen

einzigen Berufenen zu finden, so hat er der Kunst meh'.
genützt, als die andern 999 schaden können.'

Kurt biß sich auf die Lipven. . Es wäre unhöflich
behaupten zu wollen, daß Sie , Fräulein Else, die Tausendste
nicht sein könnten. Nehmen wir also an, daß Sie berufen
wären , diese einzige Rechtfertigung dilettantischerEitelkeits¬
taten zu erbringen. Aber in welch eine Welt wagen L>ic
sich? In die des Scheines und Verrufes !'

.Die Künstlergröße gibt dem Scheine Inhalt und
macht den Verruf zum Ruf .' — . Aber mit welchen
persönlichen Opfern erkauft der Künstler diesen Inhalt.
Zumal ein junges Mädchen kann gar nicht genug gewarnt
werden. Seiner harrt ein Dornenweg. Durch Ent¬
täuschungen aller Art muß es sich ringen, um dann noch
dir Mißachtung aller Welt preisgegeben zu sein."

»Das ist stark," sagte Else, . ich werde diese Miß¬
achtung wagen, Herr Amtsrichter .' — . Um Gottes willen,
mißverstehen Sie mich nicht, Fräulein Elfe,' rief Kurt
erschrocken. . Wer könnte sich unterfangen. Ihnen eine
Mißachtung zu bezeigen, die berechtigt wäre ! Aber die
unverdiente ist es, die Sie peinigen und martern könnte,
der Sie nicht entfliehen würden !'

.Schon ! Wer entgeht der überhaupt ? Wenn die
Welt von Ihnen , Herr Amtsrichter, sagte, Sie seien be¬
stechlich, vielleicht geneigt, einen Angeklagten lebenslang
einzusperren, damit er keine Theatervereine mehr gründet,
was würden Sie dann sagen?'
. , Kurt lächelte unter den schalkhaft malitiösen Blicken

Rann würde Da ^en^ be? ^ Konzept gehörig verdarbSertba eine ? ' begann er. „daß meine Schwefle

„Um so schlimmer! Aber auch unverdienter Nachrede
entgeht niemand. Soll mau aus Furcht vor ihr jedes
Wagnis im Leben meiden?" — „Nein. Fräulein Else, das
soll man gewiß nicht; aber es tut mir leid. Sie solchen
Erfahrungen entgegengehen zu sehen, blindlings , eben weil
Sie in Ihrer Unerfahrenheit keine Ahnung dessen hohen,
was Ihrer wartet ."

Else neigte das schöne Haupt zur Seite . „Lew tut
es Ihnen . Herr Amtsrichter ? Sind Sie mit Ihren starken,
überzeugenden Gründen so rasch fertig, daß Sie Ihr
Mitleid in die Bresche stellen müffen?" — Jetzt ärgerte
sich Kurt empfindlich. „Ah, ein solches lehnen Sie ab?" —
„Aber sehr entschieden!"

„Und ich habe kein Recht, es Ihnen auszudrängen;
ich mus; mni) bescheiden, welchen Wert immer Sie meinen
wohlmeinenden Ratschlägen beilegen; nun gut, ich bescheide
mich. Ader denken Sie an diese Ratschläge, wenn Sie in
trostlosem Weh sehen, daß Sie sich täuschten, sei es in sich,
sei es in dem, was Sie hofften."

„Ein jeder Ausgang ist ein Gottesurteil ! Die Täu¬
schung muß ich dainl tragen und ganz trostlos glaube ich
niemals werden zu können, da mich so vieles und treues
Mitleids umgibt." — „Es wird zurückhaltender werden,
wenn Sie es so unfreundlich ansnehmen."

„So ? — Nun, ich bitte dann uni recht, recht viel
Zurückhaltung dieses Gefühls , denn Mitleid wäre das
Letzte, was ich mir verdienen möchte, Herr Amtsrichter.
Mitleid wenden Sie , so wec! es irgend mit Ihrer Amts¬
pflicht vereinbar ist, Ihren armen Sündern zu, ich danke
dafür, ich suche etwas anderes —

.Elle , Fräulein Else —", brach Kurt los, aber sie, in
ihrent Groll , sah ihn so verständnislos an, daß ihm das
Wort erstarb. „Nein, Sie begreifen mich nicht, in dieiem
Augenblick nicht, und so muß ich denn dem Verhängnis
seinen Laus lassen —."

„lind ich will sehen, daß ich Hertha noch finde.
Adieu, Herr Amtsrichter !" — „Adieu, Fräulein Else!" —
Stolz schwebte die graziöse Gestatt hinaus.

Kurt stampfte mit dem Fuß auf den Teppich. „Jetzt,
letz: gleich müßte die verrückte Vorstellung sein! Ich wäre

in der Stimmung , beim Pfeifen die Melodie anzugeb«
Ader das weiß ich, ein Billett wird gekauft und fei’fc
damit ich mir diese kleine nichlswürdige allerliebste veK
aus hem Sinn ärgere ! Hoffentlich trifft sie Hertha uic&tj
wenn sie der frisch vom Faß erzählt, wie sie mich nt«
meiner bildschönen Mitleidstheorie blamiert hat, ist da aus
nock der letzte Rest Autorität zum Teufel."

Am Ofen.
Die Proben hatten ihren lebhaften Fortgang genommtL

übermorgen stand die Aufführung an, demroch war B
vrel zu tun. Heute ivieder hatte des Regisseurs Geb»
die Mitwirlenden zur Revue ihres Könnens, zur letztes
nichtöffentlichen, entboten. Gundermann hätte Windhund»'
qualitäten haben mögen, um all' den Anforderungen fl
genügen, die heute an seine Beine gestellt wurden. jk

Soeben schleppte er ein schweres und langes Pm»
die Flurtreppe im „Goldenen Löwen" herauf un7
die gute Seele, half ihm dabei. Stuf 8 Uhr war öie Pro»̂
angesetzt, und jetzt hatte es eben erst 7 Uhr geschlagen. D»
kleine Saal lag stockdunkel, nur von dem großen grüne»
Kachelofen her flackerte ein unsicherer Lichtschein über
Stuhlbeine und den Fußboden hin. Es war rechtzeu»
geheizt worden. „Man sachte, det de dir nich stoßen du
Suseken. et is hier mächtig duster", sagte Gundermann.

„I , wo werd' ich denn, ich Hab' Katzenaugen. ^
kommen aber nu die aftikanischen Dolche und Sp«e°;
hin?" — Hier in die Ecke, Suieken —" — „Na. schön! -r

So stellten sie denn das längliche Paket schräg an ^
Wand, und Gundermann löste den Bindfaden, mit wel«e«?
die hüllende Wachsleinwand unischnürt war . „Hier is?
mollig, hier kann man sich seine Glieder uffwärmen,
sagte er, da sielen prasselnd ein paar Lanzen um.
war sofort bei der Hand und reichte ihm die S
wieder hm. m

»'s is doch 'n sonderbarer Krimskranls , den 3&rJJ
braucht", meinte sie. „Und damit schlagt ihr euch
uin die Ohren und 's Publikum lacht." — „Nee, SustA
du hast 'ne sehr mangelhafte Vorstellung von die Sa" ,
Wir spielen doch nich Zirkus, sondern Theater, da r“
n.ederrrächtig ernsthaft zu."

„Ach — Fritze, Theater ! Das lieb' ich zu
Aber schöne Kleider müssen sein und en recht rühreno
Stück, een jErauerftnel! SFrmiprfmpT is lNeu
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fTtmierblicf des Volkes zwei Blüten also mit ihren Trichtern
^ .maädergefügt sah. dann stand vor ihm die alte Magd.
,n ; ™rcn Rücken sich ein kleiner Bursche Huckepack tragen
u-k Ja . die konnten noch träumen mit offenen Augen.
,,Npre Voreltern . Zwar war die Welt noch nicht eng und
?_ oemorben  vor lauter Wirklichkeiten. Ihre Liebe zu den
Sn* ,,,en trug Seelchen in jede Blüte , und jedes Gras war
»i,, reunü, ein Genoß , ein Wesen gleich den Menschen,
sin füllte fick die Welt mit guten Geistern , so wurde jeder
schritt bedeutungsvoll , und selbst das armseligste Kraut fand
«,ine Liebe. meif es auch nur auf der Schollenhaft empor-
' . drängt war. Uin Gott zu seinem Schöpferwillen und seiner
vlnaden überfülle zu danken . . . Auf dem Tisch steht eine
Vase. Aus der Vase aber grugt ein Duft von Blüten , die
die Köpfche/i senken . ^ Ist das Trauer oder Ergebung?die itopiam -t VI. - v. - nun \a,iHer'Uiiy s
gudien sie in der Stuoe dr e Son ne oder wollen sie beten?

» Von der Witterung.  Die „gestrengen Herrn"
sind da, und mit ihnen die Sorge um unsere Pflanzen-
njelt. Haben wir nun gerade an den Tagen der „ge¬
strengen Herrn " , das heißt am 11 .— 14 . Mai , uns be.
sondere Sorge zu machen und sind wir an anderen
Tagen des Mai dieser Sorge enthoben ? Eine Berechnung,
die an der Wetterdienststelle Weilburg jetzt durchgeführt
ist, zeigt, daß in den letzten 20 Jahren im Bezirk dieser
Tierststelle allerdings in jedem Jahre einmal ein Kälte-
rückfall eingetreten ist . Doch haben wir zu unterscheiden
zwischen den Fällen , bei denen wirklicher Frost auch in
der Lust eintrat , und denen , bei welchen nachts das
Thermometer nur bis in die Nähe des Gefrierpunktes
sank und wo höchstens am Erdboden selbst leichter Frost
eintrat , der sich gewöhnlich durch Reifbildung kenntlich
macht. Fassen wir beide Arten von Kälterückfällen
zunächst zusammen , so lehrt die Statistik , daß derartige
Käitenächte in jedem Mai eintreten . sie häufen sich
durchschnittlich in den ersten Tagen des Monats , wo sie
in jedem zweiten Jahre auftreten ; dann am 8 .— 10.,
am 13.—15. und am 18 .— 19 . Mai , wo sie in jedem
dritten Jahre aufzutreten pflegen . Diese kommen aber,
obgleich seltener , auch an allen übrigen Taaen des
Monats vor . mit Ausnahme des 25 .'— 27 . Mai , an
denen solche Kälterückfälle bei uns noch nicht beobachtet
worden sind . Wirklicher Frost in der Luft , der auch
die höheren Teile der Pflanzen , also auch die zarten
Spitzen der schon etwas höher gewachsenen Gartenpflänzchen

öreitag oder der Obstblüten trifft , ist viel seltener . Während
der letzten 20 Jahre war er noch am häufigsten am

. 1., 8., 11., 12., 17 . und 20 . Mai . Man sieht , Mamertus
und Pankratius sind vertreten , Servatius und Bonifatius
und die Sophie aber nicht , und mehr als jene zwei
„Eisheiligen " machen andere Maitage sich unangenehm
bemerkbar. Die landläufige Annahme , daß an den
Tagen der „Eisheiligen " die Fröste sich besonders häufen,
Irifjl also nicht zu . Diese wirklichen Nachtfröste können
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Adem an jedem Maitage bis zum 20 . eintreten . Vom
lll . bis 28 . Mai und am 30 . und 31 . Mai sind sie
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noch nie bei uns beobachtet worden . Nur am 29 . Mai

Frost ' ^ ° n einmaI  während der letzten 20 Jahre

Hachenburg, 12. Mai . Bei der Beratuna des Eisen-
bohnarileihegesetzes im Preußischen Landtage hat der
Abgeordnete unseres Kreises , Herr Amtsgerichtsrat Dr.
Lohmann , ungefähr folgendes ausgeführt : Der Mittel-
punü der Basaltindustrie im Westerwald . Erbach , bedarf
einer bessern Verbindung nach dem Rhein . Auch die

^ em  günstig gegenüber , weil sie
nne bejfere Verbindung von Marburg zum Rhein haben
.^ " 7. tIlei1  die Strecke von Siershahn nach Euqers
UHHem erheblich überlastet ist . Ich bitte aber , diesem
e>r,r “ ÜUial einen zwelgieijlgen Ausbau die er

e abzuhelfen , weil dies überaus kostspielig wäre,

tz„̂ - 2 >t das , was ihr spielt , een Trauerspiel ?"
nocbS s n ?"Ee em nachdenkliches Glicht . - Ick bah
bat lermgsten Zusammenhang ", sagte er , „ave»
SoM uu -emem traurig is . det Jefühl fühlte ick.
nu NebensnÄ- ! üocö. n6e s -iiwere Menge —" . Das is je
®unbermnl,a^ e ' unter brau , Suse dre Rückerinnerunger
S 'uckê n^ E!» ' Du hast also rein iar mscht von dem
beißt u~ "b !a. n bisken : da is 'ne Person , die

^ '' Was die Leute für komische Namen
uie, Mme , Trtne , das versteht man doch!"

Oien d» k^ ken- Aber , weeßt de. komm hier an den
Licht' ni* ? * .Hübsch warm UN een janz kleen bisken
als man uL uu Nich zu wenig , man fühlt sich mehr,
veiousien Ä ueht ; hier setzen wir uns 'n Ogenolick un
li-b n l 't S a6e‘ erzähle ick dir , wat ick weeß un schließ.
Nn ge(ootjl habe n,e§ ^° ® lck dir überhaupt mit hier
iich. einen Stuhl an den Ofen gerückt und setzte
-Tel is vergnügt ans einem seiner Knie Platz.

lS wahr ". riet sie. „Jetzt erzählst du den „Han-' ck'" ' >tc. „^ eoi erzayi, ! ou oen „van-
hie Neuiglej't "T. der beste Hcwpen kommt zuletzt:
üe Ewiak-udre  lck iraßlich jespannt
ckeinx darf s mch dauern , denn sonst k

All» ^ " ngen der Rätin zu lange aus ."

jespannt bin . Freilich,
bleibe ick mit

_| § da eene Person , die heeßt Porzia , is^ 'Uerm,, s ,• oa eene  Perso .
-Ud liebt den Hannibal —" „Famos !" wisperte

Kt feene aSi "!" bt er sie wieder ?" - „Nee. dazu hat ec
Ai nack öer  Mann hat jrauenvoll viel zu dun . Er
Uge au5^ "̂ bn un d̂enn über die Alpen , stößt sich een
Stauet (= '̂ opp — ~ .Du meine Sütel " - „Un
"ch. den» ’m? 11e: chknn er sie wieder liebte un se kneaten
^ . .Di ei  10 ,an * >icher feen Trauerimet ."

de . recht, Fritze — na , weiter ?" — „Ja,
ei wieder eene Schlacht - dazu find
un jti’irb jeschlagen. Flieht zu eenen

Gott . Luselenl " unterbrach er sich er-

' Lüik v !tet : Dl», 7- rea ;I' » ü'lle — na , weiter
- etjjjf  M bie te,eri « w .eder eene Schlackt

u» wird jeschlagen. Fli
M Mcken f;: ,eF v ® ütt - L-usekenl" unterbrach et nw er-

,VCne0  S n'9»thrnn f hätt ' ick NU beinahe oerjeffen : den
^liefe» ^ ?n<- rrf 10 no* yiolllattbs abbolen . Aus

r denken -mt grünem Bezug - hilf mir
->*n' ^ use! — „Freilich , del will rck jerne ! Na,

„Denn kommt der Herr Trautvetter un

tä

lck'^ ß ^ Klhrlln

i
!

U ^ Trautoetter , un denn ntmnit der Hannlbal
fei!».'

fc . tolgt den ~ —, - « . uiuivcun uu

der del heetzst er nennt sich natürlich

"r andächtigem Schauer . »Ja ", jagte sie

sondern durch den Bau der Bahn Selters — Neuwied
durch das S-ayntal . Die Basultindustrie hat ihren
Zentralpunkt in der Gegend um Marienbera . Erbach
und Wölferlingen . Sie fördert mit 1600 'Ärbeitern
täglich 3000 Tonnen , steht sich aber wirtschaftlich 'un-
günstiger als die Konkurrenz , weil sie für 10 Tonnen
aber 3 bis 6 Mk . mehr Fracht ausgeben muß , um zu
den Großstädten am Rhein und Main und zum rheinisch --
westfälischen Industriegebiet zu gelangen . Nachdem die
Hoffnungen auf den schwedischen Handelsvertrag versagt
haben , bleibt dieser Industrie lediglich die Abkürzung
des Bahnweges und eine billigere Tarifierung . Die
Strecke Erbach — Selters —Neuwied würde eine Abkürzung
des Bahnweges von 87 auf 45 Kilometer bedeuten , und
daK wäre doch ein ganz gewaltiger Fortschritt . Ein
anderer Wunsch geht aus den Ausbau der Strecke Erbach-
Seifen Linz , will also auch eilte bessere Verbindung
zum Rhein schassen.

* Wiener Duo - Theater.  Sonntag , den 14 . d.
M ., finden 2 Vorstellungen statt:  nachmittags 4 Uhr
eine Kindervorstellung bei halben Preisen , Abends 8 */,
Uhr ein spannendes Großstadi -Sittengemälde , sowie ein
Lustspiel und ein Schwank . Alles Nähere durch Zettel
und Anzeige in nächster Nummer dieses Blattes.

Daaden , 10 . Mai . Vorgestern Nacht waren es gerade
113 Jahre , daß unser Ort von einer großen Räuber¬
bande , bestehend auf 50 Mann , heimgesucht wurde.
Nachdem sie gründlich die Bewohner gebrandschatzt hatten
— sie erpreßten 800 bis 900 Gulden - - machten sie
sich fluchtartig von dannen . Ungefähr die Hälfte der
Räi -ber wurde später in der Nassau gefangen genommen
und nach Dillenburg ins Gefängnis geführt . Es waren
damals unruhige Kriegszeiten , wo Leute von dem
Schlage des bekannten Schinderhannes ihre Schäfchen
ins Trockne brachten.

Gebhardshain , 11 . Mai . Dem hiesigen Kriegerverein
ist die Genehmigung zur Führung einer neuen Vereins¬
fahne erteilt worden , welche voraussichtlich bei Gelegen¬
heit des diesjährigen Kreiskriegerverbandsfestes Hierselbst
zur Einweihung gelangen wird.

Herdors , 10. Mai . Die Berechtigung zum Einjährig-
trenv . Dienst erwarb Herr Emil Strunk von hter in
Münster aufgrund des sog. Kunstparagraphen . Er
hatte zum Examen die Pläne zu einem großen Bauern-
anwejen im Westerwald angefertigt.

umi fern.
O Der Landrat als Lebensretter . Die Rettungs¬

medaille am Bande hat der Kaiser dem Landrat Rade-
mccher in Geestemünde verlieben . Er hatte bei einem im
Februar stattgehabten Brande des großen V-Schuppens
im dortigen Handelshafen den Feuerwehrmann Metz, der
unter das einstürzende Dach geraten war und schwere
Verletzungen tzrlitt, mit eigener Lebensgefahr aus dem
brennenden Trümmerhaufen herausgeholt.

0 Lpfcr des Blitzes . Aus allen Teilen des Reiches
gehen Nachrichten von schweren Gewitiern ein , bei denen
Blitzschläge Merrschen und Viel , erschlugen . Die einzelnen
Meldungen lauten:

Merseburg,  11 . Mai . Während eines Gewitters
wurde ein jmiger Mann , der zwei Pferde führte , vom
Blitz erschlageir. ,

Saatfeld  i . Th .. 11. Mai . Ein sechsjähriges Mädch - n
wurde auf freiem Felde vom Blitz getroffen und getötet.

Köln,  11 . Mai . In der Nähe der Stadt wurde der
Tagelöhner Servos vom Blitz erschlagen , in Frobnhau 'en
bei Gladenbach ein junger Bursche und zwei Pferde.
Ein Blitzschlag traf auch das Pferd des Landwirts

ZTneider in Witterschlick: es wurde auf der Stelle ge¬
tötet Der Beittzer fiel unter das Pferd und wurde schwerverletzt.

Bamberg,  11 . Mai . In Memmelsdorf wurde die
Frau des Metzgers Möhrlein vom Blitz erschlagen . In
Euutzendorf tvurden zwei Kinder aus der Straße vom
Blitz getroffen und getötet.
. . Aschaffenburg.  11 . Mai . In Leiter wurde der
Dtenstknewt eines Gastwirts auf seiuem Gespann vom
Blttz getötet.
s. 2 S rfa0 't dem Ort Nepomuck wurden
drei Holzarberter , die während des Gewitters unter einetn
Baum Schutz gesucht hatten , vom Blitz getroffen . Ter
eme ist tot , die andern wurden schwer verletzt.

O Gattenmord . Die 28jährige Frau des Arbeiters-
Stromskt m Beuthen (O .»S .) wurde in ihrer Wohnung
ermordet aufgefunden . Der Verdacht der Täterschaft

ofo ™öuf ^en  32jährigen Ehemann Stt , einen
arbertvscheuen Menschen , der erst jüngst aus dem Ge-
fangnis entlaffen worden war . Der Frau war der Hals
durchschmtten und orele Messerstiche waren ihr beigebracht.
Stroinskr wurde verhaftet und legte ein Geständnis der
Tat ab. rmt der Begründung , seine Frau sei ihm untreugewesen.

0 Todcsstürze zweier Aviatiker . Die Aviatik , der
in Metam Jahre wahrlich schon genug wagemutige Männer
zum Opfer fielen , hat nun wieder zwei junge Menschen¬
leben gefordert . Diesmal befindet sich unter den Toten
auch ein Deutscher , der Äljährige Lehrerssobn Bvrke-
müller ans Aschersleben : der andere ist ein amerikanischer
Leutnant Kelly . Die näheren Nachrichten besagen:
- Der Flieger Hans Bockemüller,

em Schüler Toulams . unternahm auf dessen Schulapparat
p°m F ugplatz Johannisthal aus einen Flug kurz nach
5 Uhr früh Es war zwar sehr windstill , aber Verhältnis-
mäßig nebelig . Infolgedessen sah Bockemüller beim Landen
wohl mcht rechtzeitig das kleine Postgebäude . Er stieß
mtt emem Apparat heftig dagegen , stürzte ab und wurde
nnt so schweren mneren Verletzungen unter den Trümmern
deo Apparats hervorgeholt , daß er bald danach seinen
Geist aufgab.
. Awuork,  11 . Mai . In San Antonio in Texas ist
der Mrlrtaravratiker Leutnant Kelly vom 30. Jnfanterie-
regmient durch einen Sturz aus einem Curtiß -Flugzeug
bet dem ,yort Sam Houston getötet worden . In einer
Ho .,e von 60 Fuß wurde er aus seinem Sitz geschleudert

,£ emr Aufschlagen auf den Boden einentödlichen Schadelbruch.

clnc" „ ^ ,crIi ,^. rt  getötet wurde in Reichen-
«wJr r*P er  Dostschaffner Klar , als er mit andern
Beamten Geld zum Transport nach der Reichsbank ver-
staute . Beim schnellen Zuwerfen entglitt ein Geldsack und
fiel Klar gegen den Unterleib . Schwer verletzt wurde
Klar ms Krankenhaus geschafft, wo er bald starb.

0 Das Neucngammer Erdgas durch Blitz wieder
entzündet . Bet emem heftigen Gewitter schlug der Blitz
w den Bohrturm der mit vieler Mühe vor Wochen ab-
geloschten Neuengammer Erdgasquelle . Der Blitz zündele,
io daß der Bohrturm bis auf den Grund .niederbrannte.
Die Erdgasqnelle brennt nun wieder in alter Stärke.
Dte Hamburger Feuerwehr ist bemüht , sie zu löschen.

° Ei « gefährliches Paket . In Schirwindt (Ostpr .)
erfolgte wahrend des Öffnens eines durch eine Karte aus
Komg -berg vorher angekündigten Postpakets eine heftige
EMloston , durch welche die mit dem Offnen des Pakets
bescha,ttgte Frau Schwandtner und ihre Tochter sehr
schwer verletzt wurden . Die Wohnung wurde stark be-
schadrgt. Man nimmt einen Racheatt an.
Lunte Oages -Okronlk.

. ^ krlin , 11. Mai . Auf dem Borfigwerk in Tegel wurde
der 23iabrige Schmied Paul Becker beim Verladen eines
etwa 30 Zentner schweren Gestänges , als dieses plötzlich ins
Rutichen kan:, zu Tode gequetscht.

Lützen. 11. Mai . Die 8S Jabre alte Witwe Birrfdunt &t

setzt, als Gundermann geendet hatte , „det is een wirkliches
Trauerspiel ! Du , Fritze , dazu mußt du mir een Billett
oetschaffen, und wenn 's auf die Trampelloge is ." — „Ja,
Suse , een Billett sollst de haben ."

Wieder verging eine kleine Frist , m der die beiden
in Gedanken verloren auf die zuckenden Ltchtreflexe schauten.
Plötzlich mahnte Suse : „Nu a.,er die Neuigkeit !"

Gundermann nahm eine sehr wichtige Miene an.
„Na , denn setz' dir mal zurecht aber jut feste, daß de mch
vom Stengel fällst . Suse — sirtt de ?" — „Ja , Fritz !" —
»Wir haben renug und können heiraten !" agte Gunder»
mcmn, jedes Wort betonend.

Das hatte das kleine, dralle Mädchen tücht erwartet.
Mck einem Jubelruf flog sie ihm an den Hals . „Fritze
— heiraten !" Dann sprang sie von seinem Knie und lief
tn die dunkle Stube hinein . „Ich weeß nid ), freue ich
tmd ) nu bloß oder schäme ich mir ooch", sagte sie, um
hierauf in abermaligen , Umschlag ihrer Stimmung dem
Geliebten einen schallenden Kuß zu geben.

Gundermann saß in einem wunderlichen Gemisch von
Grandezza und Benegenheit da. Der Freudenausbruch
seiner Braut schmeichelte ihm außerordentlich . Er hielt sie
um die Tarlle fest und sagte : „Nu siehst de Suseken . det
de dick so freuen würd 'st, Hab' ick mär jedacht, denn allen »,
wat recht is , du kriejisi eenen vropern Maun —"

„Fritze . Fritze , dertt ' an die Jagd nach 'im Unjlück !"
dämpfte sie seine Selbstgefälligkeit . — „Pst :"

„'Aber sonst, 't is wahr , Fritze , ich kriege eenen proper»
Mann ." Hör ' mal . wie wir 't uns einrichten . Wenn
heule die cklladame war sagen sollte —" „O , die is ja so
; ti " „Um io desier. Aber wenn fe wat sagen sollte,
U-iin vermeldest de ßetne lekiorsamste Verlobung un det
o, zrebck. .oeil zu Ottern jeheiratet wird ." — „Ach, Fritz !"
— ,.„>t 0 tünnfi de du noch anhören , wat wir besprechen
müssen. 37 Vereme sind hier , 21 dcwort Hab' ick — „
»Aber . Fritze , wo kriegst du denn bloß die Zeit dazu her ?"

„Na . acht Vereine ragen alle vier Wochen, drei alle
vierzehn Tage und zehn, jetzt mit der „Einigkeit ", alle
Wochen. Da läßt sich'? zurechtkommen . Von de Vereme
habe ick 107 Ntark mo .̂ atlich , de Privatkundschaft bringt
so an 30 Mark , un die „Einigkeit " macht det Kraut fett.
Ick krieje deir ^ie-guisitenposten hinten , sagt Herr Traut-
vetter , dn de Jarderobe vorne , da hängen woll noch io
20—30 Mark ' rarrs . Wat , Suse , nu bin ick 'ne Partie ?"
NlöUlickr sormia sie aut.

yvin uu  munv ruinnu jemand Rkirv
hermif , e| Uurt wie Schlittschuhe . Wenn uns hier etner
in bet L-chlummerdunkel sieht. Es is recht unanständig
daß der Kellner , keen Gas angestochen hat —" Dat
merkst de etwas spat, Suseken ". neckte Gundermann ." un
demr, wat macht es denn jetzt, ob dich eener sieht ?" "—
„Nu nee, Fntze , das macht schon was , wir sind immer
erst verlobt ." - „Meinst de? - Ja . Suseken demr iek
hier lrnks durchs Probenzimmer ", bamit öffnete er " eine

und tn ihr stehen bleibend , wies er Suse weiter
zurecht : „Du wergt doch de Hintertreppe neben der Wasch¬
küche, denn kannst de übern Hof nach den Hausflur un

- a «-

j « ÄIS ' Ä « Lb . ,„
oder 2okalkenntnrs,e schwerlich zurechtgefnnden hätten
wenn mcht vom Hofe her das Licht einer Laterne zum
Fenster hereingeleuchtet haben würde.

Au der Hoftür hielt Suse noch einmal an und sagte:
»Ach, Fritze , ich bin morderlich glücklich!" — ^ rf
Suseken . ^aber die Treppe is pechdunkel, dhu ' mir dm
^vWbn ^ ,c,allen un brich mir nich vor de Hochzeit den
Hals — — „Ich werde mtr hüten !" — „6Me Nackit!-

_ Fortsetzung folgt.

Vermischtes.

. . Der kiizderfeindliche Wirk . „Anmieter versichern
Ä ff 116 eigenen Ktnder haben und auch künftig stilcheNrckit nnlren mn otr tm d _ » 3

v . m*-“. 1 ' oem  vertrag znrnckzutreten , so
auch eme Vertragsstrafe in Höhe von 100b

Vermieter zu zahle -1 haben." Wer es nicht
glaubt , daß solche Bestimmung je in e, .em Mietvertrag
S ;^ 1! werde , der wisse, daß kürzlich in Köln diese
Kb-n- mn? ^ -rgegeb -ne Veriragsklausel Ge en and e ner
K . .ge war . Ter betreffende Hauswirt halte ein junges
h Kwrri ,ai! ? der Vertragsstrafe vertagt , weck es
m Nraiterfnllung der Vrr ragspst cht dem Krnr er e u>n

gewehrt hatte . Selbstverständlich wurde seine .-.Nage
ab .,cw .esen. weil seine Klau e! als den gn en Sitten
widersprechend erachtet wuroe.



stürzte nachts aus dem Fenster ihrer Wohnung auf das
Stravenvflaster. Die Schweroerwundete wurde erst morgens
aufgefunden. Sie starb bald danach.

Preutz. Herby» 11. Mai . Der frühere Fabrikbesitzer
Daniel Feige aus Czenstockau ist nach Schädigung von
Czenstochauer Banken in Höhe von 75 000 Rubel flüchtig
geworden.

Brüssel, 11. Mai. Auf dem neuen Flugfelde in Berchem
stürzte eine im Bau begriffene eiserne Halle ein. wobei zwei
Arbeiter verschüttet wurden. Der eine wurde als Leiche ge¬
borgen, während der andere auf dem Weg ins Kranken¬
haus starb.

Rom, 11. Mai . Hier sind zwei Güterzüge zusammen¬
gestoben. wobei drei Personen getötet und eine ernstlich
vrrletzt wurden. Drei Wagen wurden zertrümmert.

Lodz, 11. Mai. Durch eine Störung in der Maschinerie
geriet ein Wagen der elektrischen Straßenbahn plötzlich in
Flammen. Der Paffagiere bemächtigte sich eine Panik. Sie

drängten so sinnlos nach dem Ausgang, daß zwei Personen
erdrückt wurden.

Paris , 11. Mai. In Authenie wurde der Leiter eines
groben Pariser Warenhauses Graf de la Grassctt-Lagarde
wegen Veruntreuung von rund 420 000 Frank verhaftet.

Tokio, 11. Mai. Bei einem Ausbruch des Vulkans
Asaniayama sind mehrere Personen ums Leben gekommen.

Danckels-Leitung.
Berlin , 11. Mai. (Amtlicher Preisberiht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet W Weizen, K Roggen, G Gerste
(Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert: in Königsberg R 162, Danzig W 201—203,
R 164- 168, H 150- 168, Stettin W 185- 198, R 160 bis
168, H 162- 171, Posen W 198- 200, R 161, Bg 175, H 170,
Breslau W 200- 201, R 163, Fg 155. H 171. Berlin W 204
faiä 206. R 169- 171, H 178- 188. Magdeburg W 196 bis

Bekanntmachung.
Die diesjährigen unentgeltlichen Impftermine werden

fiir die Stadt Hachenburg  wie folgt in der Schule,
Zimmer Nr . 1 abgehalten:

für die Erstimpflinge
am Mittwoch den 17 . Mai nachm . 3 Uhr

Nachschau „ „ „ 24 . „ „ 3 „
Den Eltern der impfpflichtigen Kinder gehen noch besondere

Ladungen zu. Die Kinder sind pünktlich zu den bestimmten
Terminen zu gestellen. Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Gleichzeitig mache ich auf die Verhaltungsmaßregeln,
welche auf der Rückseite der Ladungen abgedruckt sind,
noch besonders aufmerksam.

Hachenburg, den 29. April 1911.
Ter Bürgermeister.

Steinhaus.

Montag 15. Mai vormittags9 Uhr
lasse die

diesjährige Grasmitzimg
meiner Weiherwiefe an Ort und Stelle parzellenweise
öffentlich meistbietend versteigern.

(Karl Krämer, metzgemeiner, Bachenburg.

Für die Pfingstfeiertage

Große Ruswahl
in Berren- und

Hnaben-Hnzügen
neuester Wüster.

Wilhelm Pickel in Hachenburg.

Komplette Betten
1— 2schläfr . Bettstelle , Sprungrahmen , 3teil.
Matratze nebst Keil , Deckbett und 2 Kissen aus
garantiert federdichtem echten Barchent mit
13 Pfd . neuen doppelt gereinigtenFederu gefüllt

von Wk . 75 .— netto an.
Eine Anzahl dieser kompletten Betten sowie auch
in feineren Ausstattungen find stets am Lager.

Karl Baldus, Hachenburg.
WW W WVVWVW

Fahrräder
Marke „Schladitz “ mit Torpedofreilauf und erstklassigen
Pneumatikreifen , komplett von 90 M . an — jffdlcr* und
Uleftfalen>Käder in gleicher Ausstattung von 110 M . an.
einige gebrauchte fabrräder zu billigsten Prellen.

Nähmaschinen
Bielefelder Fabrikat , bekannte nur gute Maschinen

zu den billigsten Preisen.
fldler-Schreibmafchinen.

Für alle Maschinen leiste weitgehende Garantie.
Teilzahlungen unter den günstigsten Bedingungen gestattet.

Sämtliche Fahrrad - und Nähmalchinen-Luvehörtelle
stets am Lager zu billigsten Preisen.
Fahrräder werden auch ausgeliehen.

Reparaturen gut und billig.
Carl liechtet , Hachenburg.

200, R 166—170. H 179—184, Hamburg W 205,
177, H 180—185, Hannover W 202, R 178, H 19
W 204, R 167, H 170, Mannheim W 215, R 177,5gbis 182,50.

Berlin , 11. Mai . (Produktenbörse .) Weizenntel
25,50—27,75. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Roggenmehl 31t, 0 u. 1 22,30—24,50. Abn. im 2.
bis 22,50. Still . —Rüböl 100 Kilo mit Faß in Ma.
im laufenden Monat 62,10, Oktober 61,30—61,50 —61
hauptet. _ ___

Berichtigung . Bei dem Holzverkauf
Obersörsterei Kroppach am 20. d. M. komwei
2 Weymutskiesern, sondern 2.Weißtannen zum
Voraussichtliches Wetter für Samstag, den 13.

Meist wolkig, trübe, vielenorts Regenfälle,
in Gewitterbegleitung.

Stafil-flcfeeriDGlzi

mit Mittenschmierung, ca.200—23
stets am Lager.

£. von Saint george*Hachen»,
Diettlanrardenwobnung in derM
ist per 1. Juni an ruhige Familie ru Kt

Maurer, Steuerinspektor, Hachen»

Frärn.
mit der

golden.
Medaille

qwjENf

Gew .-
Ausöt.
Wies¬
baden

1909.

Solide , bessere

'IS

i

W ohnimgs-Emrichtungen
bestehend aus

Wohn -, Eß-, Schlafzimmer u. Küche
in Eiche, Nußbaum oder Mahagoni poliert

offeriere billigst
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet

Gebrauchte Fahrräder
sowie

sämtliche Zubehörteile
sind stets zu haben bei

Richard Iväss , Dreifelden
(Post Freilingen ) .

Kautet ““’““? "5

Damenbandtd
in Glace, Seide un
in allen Farben en

Albert Bedwl
Hachenburg

Trauringe
anerkannt bestes Fabrikat in 333 u. 585 gestempelt,
sind in allen Größen stets auf Lager und verkaufe die¬
selben äußerst billig.

6ugo Lackbaus, ßachenburg
Uhreu, Gold- und Silberwaren.

Heiterkeit,Katarrhu.verlcbieimung.
Krampf- und Keuchhutten als die
seinschmeckenden

Z5  Haifer's
örnlt-Karamellen

mit den drei Tannen.
Kann i oUt- 6eflLMae- \jZt \J \J oeugn. von
— Aerzten u.

Privaten verbürgen den sicheren
Erfolg.

FaHet 25  Pfa., Dole so Pfg.
Zu haben in den Kotonialwaren-
handlungen von Kob. neldtbardt
u. Hie«, kerbarr in Böhr, ßidtao
nurmann in Hachenburg, Ludwig

Iungbinttz in krenrbaulen.

Blusenfart
Kleiderfai

zu  haben bei

Karl Vasbach, fiad
Drogerie.

Glaserdiamc
stets zu Fabrikpreisen

Karl Baldus, Hml

JnderQualitat diebesi^Preissaußfroriieitu
kVerlangenSie geftf

"wum  Saunstark«Presllstulien
such über Radfa

iologr.Bedarf

und Qoic

Qascii- Kattune ,nlt und ohne Bordüren 15 21 29 Pfg.
Mullelive Baumwolle 19 24 30sßT-g.
CEuffcIine SÄ "“unb 22 30 35 Pfg.
ZephirsÄ CS 6tKifcn 24 30 39P̂ .
•7 nry hire für Faltenhemden und^epilllS Hemdblusen 30 35 40Pfg.
FOUlQrdS entzückende Neuheiten

42 55 65^g.

per Elle (60 cm)
CDufleüne Wolle
fIMeline reine Wolle
Kleiderleinen weiß und farbig
5üt1v5 mit Seidenglanz

Weifte Wafchitoffe
Tupfen-CTMe

- Waschstoff - Reste extra billig . -

1 Posten Knaben -Waschblusen , früherer Wert bis 2 M.
1 Posten Knaben -Strohhüte , früherer Wert bis 2 M.
1 Posten Herren -Strohhüte , ffüherer Wert bis 3.76 M.

per48
i Elle
55

(60 et65
70 80 90
39 55 75
39 45 55
24 35 50
45 55 75

jetzt 95
jetzt 34
jetzt 75

UTarenhausS. Rosenau :: Hachenburg.
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